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Konigstinder, die hatten etnander jo lieh. Sie fonnten ujammen nidht
fommen, das Wajjer war viel ju tief.“ — — Das Wajjer war oiel 3u
tief, bas wird es wohl gewefen fein — — —

Qeben CSie wohl! I muf auj den Friedhof. Id) glaube, man hat
mid) einmal gejdolten, weil idh hledht gejdhoijen Dhabe, id) wei aber
nidht mehr genau, wie's war. Heute aber will ich einen Weifterfhuf tun.
Leben Sie wohl! Behrens.

LQangjam jenfte i) das Blatt, wdhrend fich mir leife eine Trdne in
die Augen [tahl, die erjte wieder jeit vielen Jahren. I jhame mid
ihrer nicht. €s war der lehte Gruf an den tofen Kameraden und u-
gleid) der Tribut an bdas dunfle, geheimnisvolle Shidjal, das jenen
andern wie ein Spielzeug zerbroden hHatte und das im nddjten Augen:
bli aud) an mid) Herantreten fonnte. &. O. Shmid.

Das Biirgerhaus in der Sdhweis.”

Bon Jules Coulin.

N Aujgebot zu werttdtiger Mitarbeit diirfen wir diefes
¥ Werbeheft begriigen. Der fojtbaren und einzigartigen
A Tafeljammlung iiber das jdhweizerijde Bauernhaus will
o der JIngenieur- und Wrdjitettenverein eine dhnlidhe Pu-
gm‘?pr iiber das Biirgerhaus folgen Ilafjen. Ein Ardhiv ijt Ddafiir
ereits in Bajel gejdajfen. Photographien, Jeidhnungen und Plane von
g“ui?m aus friihejter Jeit bis 1850 jollen aufgenommen werden; Der
€9riif Des Biirgerhaujes wird moglihit ausgedehnt: Landjif und
Ratrijietpalait finven Beriidfichtigung, wenn audh vem Wohnhaus der
mittlern Biirgeriicgt as grogte Intereffe jugewendet wird.
SDgs vorliegenve Bropagandaheft murde von einem Arbeitsausjduf
ber weiteren Kommiffion sufammengejtellt. Den Herren Ardjitetten

! G_i" Qlufn':f b“m“ssegeben im Auftrag des Sdmweizer. Ingenieur: und Ardyi-
tettenvereins. Jiitid) 1907, Sulthef; & Cie. Preis gebeftet 3 Fr.
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Stehlin und Suter in Bajel, Propper in Biel und Baer in Jiiridh
danfen wir die iiberaus vieljeitige und gejdhmadvolle Bilderauswahl
von StraBenanfidten, Fajjaden, Interieurs und Grundrifjen. Eine bunte
Giille ardyiteftonijden Viaterials aus wohl fiinf Jahrhunderten und
aus einer Reihe bauge|didtlid) daratterijtijder Shweizergegenden. Ein-
[eitende Worte in Ddeutjher CSpradie und frangdfijdher Iliberjeung er-
[autern mit meijterlicher Pragnang den djthetijdhen Wert und die Or-
ganifation des fommenden Biirgerhauswerfes. Herr Dr. €. H. Baer hHat
jih aui diefem Gebiet jdhon durd) jeine Arbeit iiber die ,,biirgerliden
Baumwerte des alten Jiirid) und den Jiirder LVorirag iiber das ,Sdhweizer
Biirgerhaus, jeine Bebeutung, Crhaltung und Aufnahme” verdient ge-
madt; die Irdftigen LQinien, mit denen er das Wirfungsfeld der vor-
genommenen [donen Kulturarbeit abgrenst, zeugen wieder von jeiner
griindliden Sadfenntnis.

Auf einen Gedanfen ber einleitenden Worte modyten wir hier
etwas ausfiihrlider ju jpreden fommen. Dr. Baer betont die JNotwen-
digteit ber Tradition fiir bie Weiterentwidlung unjerer Kunjt. ,, Jede
Arbeit tragt Friidhte, um wieviel mehr das Wert vieler Jeiten und
Cpoden, das Wohnhaus, das alle Lebenstatigleit in fidh) erwaden und
erwad)jen jah. €s wire eine jolgenjdwere Uberidhiafung unjerer Kultur,
wollte man Wltes miBadten, weil man Befjeres fennt und erjonnen
hat. Daber ijt es wohl eine unferer vornehmiten LPilidten, gerade des
Sortjdrittes wegen, alte Bauten nad) Moglichteit ju jdhonen, dort aber,
wo mwir abreifen und erjtoren miifjen, das mit der Pietat zu tun, die
wir der Crinnerung an unjere jtolze Vergangenheit und unjerer Selbit-
jhasung [duldig find.“

Diefe Worte [ind fiir fidh ein Programm, das durdaus mit der
berrjdhenden Kunjtanjdhauung iibereinjtimmt. Wir leben in einer Jeit,
wo ein neues, fraftoolles Baufdhaffen erjteht, das aud) ,der bhodjten
Kunijt, die die Welt Hervorgebradht, der Kunijt, die fiir einen bejtimmten
Plag gejdajfen und einem bejtimmten Entwurf angepat worden ijt“,
neuen Lebensatem einhaudt. Nidhts ijt fiiv eine jolde Cpode urjpriing-
liden Sdppferwillens nuflojer und widerlicher als Antiquitdtentultus
und Hijtorismus. Cin , Vorlagenwert guter alter Bauten ijt Heute
nidht in dem Sinne am Plage wie nur vor jwaniig Jahren.

Der Altertiimerfultus der Inneneinridtung hat bon dem erjten
genialen Kunjtgewerbler der Meugeit den Todesjtol erhalten. William
Morris hat Hausgerit und deforative Werte gejdajfen, die als Syntheje
eigener moberner Perjonlichteit hodten Jeitgehalt und damit ewigen
KQunjtwert haben. Mit diejem Augendblid ijt die Seele aus den gewerb-
lidhen Kunjtwerten der Grofodter in die neuen iibergegangen. Der alte
deforative Apparat ijt eine Kuriojitatenjammlung geworden, die wir
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bewuft als iibergang und Stiljdule [diiken, ju der wir aber jedes
Natve innere Verhiltnis verloren haben. €s ijt das ein Jeidhen fultu:
teller und fiinjtlerijher Celbjtandigteit, wie fie nur groge frudtbare
Cpodjen zeitigen.

Die Analogie mit der Ardyitettur liegt nahe. C€s ijt eine hijtorijde
Alltagswahrheit, dak bis Heute jede jhaffensireudige, marfgefunde Kultur
lid riidfihtslos Plag madt, die Briiden abreift und meifjt unbefiimmert
um Eniwidlung und Tradition die alten Gotter aus dem Vergejjens:
brunnen trinfen [agt. Wir erinnern nur an das ShHidjal der Gotit,
Welder die groge Gebdrde der Renaifjance die Crijtenzberedhtiqung ab-
Ibrad). Gelbjt eine ftarfe Epigonengeit wie die franadfijhe Revolution
und das Empire war unerbittlid) gegen die Dentmiler der ,,Barbaren-
funjt“. Der Calon bes Jahres 1800 wies ein Projeft auf ur Jerjts-
tung gotijdher Kathedralen durd) finnreide Unterminierung und Feuers:
gewalt! Und mit welder genialen Riidfichtslofigteit ijt die BVautfunit
und Deforation des Barod und Rofofo an jiingere und dltere Vorginger
berangetreten. — Auj der andern Seite fehen wir in Jeiten, dDenen Ddie
urfmiingiid)e Naivitdt des CSdajfens fehlt, denen es an oviginellen
ﬁunfﬂerperiﬁnli(f)feiten und eigenem Lebensgehalt mangelt, den Kultus
b?t Borbilder, den Hijtorismus in frafjefter Form. Als Veijpiel dient
Dlelleiht die Jeit ber lesten Bayerntonige. Wit erinnern an die liebevolle
unP eingehende BVehandlung der Epode Ludwigs L. in Profejjor Weejes

Elmff)enbucf); es Draudt jdhon eine ungemein feinjiihlige Kiinjtlernatur,
um bdiejes Kunjtjdaffen aus der gangen Jeit Heraus ju verjtehen —
UMD damit quey ju bewundern.

~ Uns GEnteln weijt der Erjahrungsifhay den Weg zwijdhen bder
?gne" Mikadhtung der Tradition und der antiquarijdhen Unjelbitindig-
m;r.ﬁ‘ Als Qeiter dient uns nidht nur das neue urjpriinglidhe Konnen
T ‘Ef) Mmoderner Kiinjtler, jondern aud) ein funjtgejchichtlich ge-
Deﬂ):['[tes Denten, dbas wir vor unjern BViitern voraus Hhaben. QB'ir

o b)e 9;1 uns feinen Augendblid, daf die Wntite, der gotijde Profanijtil,
“’Irtf)ite?ti&’e Renaifjance auj das Hervorragendjte Dentmal mobetner
i ni&)t“; von jrudytbringendem Cinflufy war. Defjels Wertheimbau
Qber 5 t“fd) Unlehnung an tlajjiihe BVorbilder entjtanden — wohl
QEbanfeng €T eine mobderne Durdhbildbung Dder a.Iten ﬁomtru_ft'wns,:
aus anti%enmle Bauten Berlages find nidht etlettijcdhe ﬁqptpohtwnen
Hﬂiﬁi&)en % “‘1? modernen Stilelementen - ionbgrp orgam@ aus bgn
Die Briide O%‘Ibern herausgewad)jen. Die ‘Irabt'twn e_rirf)en}t ba-mte
uns f)eim{i&) € auf das Neuland fiihrt, wo 'aIIem wir ‘3ettmen|d)en
maden fie o eful)Iel}. Wir bredjen diefe Verbindungen nidt ab, wir
s mur Briig, U breiter und braudjbarer — und vergeflen dabei nie, daf

" find. So weitet denn neuer Geift alte Formen, geftaltet
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jie nad) dem modernen Fiihlen und Denten. 2Wud) bHier fein Kopieren
und Fortpflangen — Jondern ein Herauswadjen und ,Sidempor-
pilanzen‘!

So will nad) unferm Empfinden die ganze BVewegung fiir Heimat-
jhu und Wltertumserhaltung gewertet fein. C€s ijt nodh) niht genug
gejagt worden: Kein romantijdes Trdumen joll uns weid) umfiacdeln,
wenn wir jo eine jtattlide Sammlung alter heimatlidher Biirgerhaujer
durchblattern. JIn der grofen [dopjerijden Bradezeit des neunzehnten
Jahrhunderts hHitten wir wohl verjonnen und wehmiitig die Jeugen
alter fiinjtlerijder Cigenart betradytet. $Heute belebt uns das jtarfe
CEmpfinden, dafy wir uns diefer Uberlieferung jum YWeiterbauen bedienen.
Cs ijt ein Ctiid Selbjtbewuftiein, das uns das Wlte heute pilegen,
regijtrieren und bder Nadywelt iiberliefern [dgt — nidt reattiondre
Gejinnung. So, hoffen wir, erfteht aus dber Publitation des Biirger-
haujes in der Shweiy ein reidhes Caatfeld fiir die eigene jeitgemdpge
Sdyopjertraft unjerer Heimijdhen Ardhiteften und deforativen Kiinjtler.

Aufgaben der Sozialpolitit.

Bon Dr. Paul Gygay, Jiirid).

b1e Lrobleme Dder %o[fsmtrtid)ayt und Cogialpolitit
{ Beutjutage in fajt alle JIntereflenjphdren hineinragen,

S3 =14) pak es fajt niemanden mebhr in den modernen Kultur-
Ttaaten gtbt bem nidt gelegentlich die MNotwendigteit erwiidyje, jich iiber
die 3ujammenbhinge der Wirtjdajts- und Sozialpolitif Redjenjdaft ab-
julegen.” Mit bdiejen Worten Hat einer der hervorragendjten deutfden
Nationalofonomen, Werner Sombart, die Bedeutung gejdhilbert, welde
den dfonomijden Wifjenidhajten beutzutage ufommt. Wdihrend in
Deutjdhland fajt an jeder politijden und unpolitijden Verjammlung

60



	Das Bürgerhaus in der Schweiz

